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WETTBEWERBE

Architekt Luigi Snozzi

Wettbewerbe

SNOZZI GEWINNT IN BRIG
Text: Marcel Bächtiger / 8.06.2015 21:42
Bereits vor einer Woche hatte der Briger Stadtarchitekt Roland Imhof verlauten lassen, dass das
Wettbewerbsresultat für die Fachmedien «äusserst interessant» sein dürfte. Nun ist das
Geheimnis gelüftet: Luigi Snozzi, der Altmeister aus dem Tessin, konnte den Wettbewerb für die
Neugestaltung des Bahnhofplatz Brig für sich entscheiden. Dazu genügte ihm laut
Medienmitteilung «ein einziger architektonischer Eingriff». Die Jury unter dem Vorsitz von Marc
Angélil beschreibt das Projekt in ihrem Bericht als elegant ausgemessen, leicht und doch robust,
zeitlos und nicht modisch, sowohl durchlässig als auch lichtdurchflutet und schliesslich einfach
aber dennoch vielschichtig. Ein ausführlicher Bericht folgt.

Bahnhofplatz Brig
Selektiver anonymer Projektwettbewerb für die Stadtgemeinde Brig-Glis
– 1. Rang: Luigi Snozzi Architekt, Locarno mit Mauro Mariani Architekt, Piacenza (I) und Michel
Desvigne Landschaftsarchitekt, Paris (F)
– 2. Rang: Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und Städtebau, Zürich mit Burkhalter Sumi
Architekten, Zürich und ROK Rippmann Oesterle Knauss Architekten, Zürich
– 3. Rang: 10:8 Architekten, Zürich mit Andreas Geser Landschaftsarchitekten, Zürich
– 4. Rang: Gerber Odermatt Architekten, Zürich mit Manoa Landschaftsarchitektur, Meilen
– 5. Rang: Studio Vulkan Landschaftsarchitektur, Zürich mit Penzel Valier, Architekten, Zürich
und Integral, Ruedi Baur, Zürich

Vernissage am Freitag, 12. Juni 2015, 18 Uhr, Ausstellung vom 15. Juni bis 2. Juli, Mo-Fr von 9
bis 12 und von 14 bis 17 Uhr, Bauamt Stadtgemeinde, Überlandstrasse 60, 2. Stock, Brig-Glis.
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WETTBEWERBE

Neue Topografie: Das Siegerprojekt «Manhattan» der LVPH Architectes aus Freiburg kreiert mit den
Bauten eine neue Landschaft.

Wettbewerbe

KAMPF DER KÖNIGINNEN
Text: Lilia Glanzmann / 25.06.2015 13:14
Der Walliser Kuhkampf ist populär, seit zwei Jahren überträgt das Fernsehen die nationalen
Finalkämpfe sogar live. In Raron sollen bis Ende 2016 nun eine neue Ringkuhkampfarena
entstehen, kombiniert mit einer Markthalle. Im Rahmen des Projektes zur regionalen
Entwicklung «Agro Espace Leuk-Raron» wird dieses Vorhaben mit Bundesgeldern subventioniert
– vorausgesetzt, es kommt bis 2017 zustande.
Fünf Monate nachdem der 2013 gegründete Verein Goler Markthalle den Projektwettbewerb
ausgeschrieben hat, wurde diesen Dienstag nun die Siegerprojekte vorgestellt. «Manhattan» der
LVPH Architectes aus Freiburg überzeugte die Fachjury unter Jurypräsident Anton Ruppen,
Adjunkt des Kantonsarchitekten: «Durch seine Zurückhaltung, seine Funktionalität und seine
Naturnähe», so der Präsident. Das auf den ersten Blick unscheinbare Projekt zeigt einen
spielerischen und poetischen Umgang mit der Landschaft aus, die Architektur nimmt sich
zugunsten der Natur zurück, so dass ein stimmungsvoller Ort entsteht. Den Architekten ging es
bei ihren Plänen darum, eine neue Topografie entstehen zu lassen. In eine Landschaft aus
mehreren Hügeln werden die Markthalle und die Ringkuhkampfarena integriert. Unterschiedlich
hohe Aufschüttungen dienen als Tribünen, die um die zentral gelegene Arena gruppiert sind.
Zwischen den einzelnen Hügeln bildet sich ein Wegenetz und durch Ausweitungen sollen
Aufenthaltsflächen entstehen. Die Bauten gliedern sich damit vollkommen in die Landschaft ein.
In der Markthalle und in der angrenzenden Ringkuhkampfarena sollen ab Frühjahr 2017 nicht
nur Ringkuhkämpfe, landwirtschaftliche Märkte und Viehschauen durchgeführt werden, sondern
auch Versammlungen und landwirtschaftliche Vereinsanlässe. Diese Kombination beider Bauten
stellte eine schwierige Aufgabe. Sie mussten Synergien und Platz optimal nutzen und eine
wirtschaftlich sinnvolle Idee präsentieren. Gerechnet hat man in Raron mit maximal dreissig
Projekten, eingegangen sind letztlich 73 Arbeiten, sogar Büros aus Los Angeles und Amsterdam
interessierten sich für die aussergewöhnliche Aufgabe der Kombination einer Markthalle mit
einer Arena. Die Jury empfiehlt nun, das Siegerprojekt zur Baureife ausarbeiten zu lassen, es gilt
etwa zu prüfen, ob die Belichtung des Raumes ausreichend ist. Zudem wäre ein direkter Bezug
zwischen der Halle und der Arena mittels eines Verbindungsganges wünschenswert.
Übrigens: «Manhattan» war die Gewinnerkuh von 2011, das Projekt «Frégate zwei», das nach
der amtierenden Gewinnerin benannt wurde, landete im Architekturwettbewerb auf Platz fünf.

Markthalle Goler und Ringkuhkampfarena
Projektwettbewerb im offenen Verfahren
Fachjury: Anton Ruppen, Hans Ritz, Paul Metry, Lars Mischkulnig, Norbert Russi
Sachjury: Reinhard Imboden, Gabriel Ammann, Christine Mühlemann, Rosmarie Ritz
– 1. Rang: LVPH Architectes, Fribourg
– 2. Rang: atelier a&b ag, Bern
– 3. Rang: RDVA Architekten, Amsterdam
– 4. Rang: Blaser, Engelke, Fink, Zürich
– 5. Rang: ARGE ansgar staudt architekten gmbh sia, Standke Architekten, Basel

Ausstellung: Gemeindezentrum Scheibenmoos, Raron. Bis 2. Juli 2015 jeweils von 9 bis 12 Uhr
und von 13 bis 17 Uhr sowie am Freitagvormittag, 3. Juli 2015, von 9 bis 11 Uhr geöffnet.

Montag, 8. Juni 2015, 17:03 Uhr

Tessiner baut den Briger Bahnhofplatz neu

Das neue
Gesicht des Bahnhofplatzes in Brig wird von einem Team um
den Tessiner Architekten Luigi Snozzi gestaltet. Sein Projekt
heisst «Linie».

Die Stadtgemeinde Brig­Glis, die Gemeinde Naters, Matterhorn Gotthard Bahn,
PostAuto und SBB haben im Oktober gemeinsam den Projektwettbewerb für die
Neugestaltung des Bahnhofplatzes Brig ausgeschrieben. Eine 11­köpfige Jury
wählte aus 43 eingegangenen Bewerbungen zehn Teams. Jedes Team setzte sich
aus einem Architekten, einem Landschaftsarchitekten und einem Tragwerksplaner
zusammen und hatte drei Monate Zeit, um sein Projekt einzureichen.

Der Auftrag
Im Namen der Jury würdigt Stadtarchitekt Roland Imhof das Engagement und die
Leistungen aller Wettbewerbsteams: «Es galt, einen Bahnhofplatz zu gestalten, der
sowohl wirtschaftliche, technische und funktionale Anforderungen erfüllt, als auch
ästhetisch ansprechend, zeitlos und robust in Erscheinung tritt.»

Der Sieger
Der Entscheid der Jury fiel schliesslich auf das Projekt «Linie» unter der
Federführung von Architekt Luigi Snozzi aus Locarno. Die Jury beschreibt das
Projekt als elegant ausgemessen, leicht und doch robust, zeitlos und nicht modisch,
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So soll der Bahnhofplatz Brig künftig aussehen. ZVG



Brig­Glis: Die Walliser Akropolis

Der Projektwettbewerb für die Neugestaltung des Bahnhofsplatzes
Brig ist zu Ende. Die Jury hat am Montag in Brig den Sieger und
dessen Plan vorgestellt.

08.06.2015, 16:09

Der Tessiner Architekt Luigi Snozzi ist der Sieger des Projektwettbewerbs für die Realisierung des
neuen Bahnhofplatzes in Brig. Mit seiner überzeugenden Idee 'Projekt Linie' ist er der Gewinner
von insgesamt 43 anonymen Bewerbungen. "Wir waren sehr überrascht, als wir seinen Namen
erfuhren. Snozzi ist eine Ikone der Architektur. Wir fühlen uns geehrt", sagte Roland Imhof,
Projektleiter und Stadtarchitekt von Brig­Glis. Die Jury beschreibt das Projekt als elegant, leicht
und doch robust, zeitlos und nicht modisch, sowohl durchlässig als auch lichtdurchflutet und
schliesslich einfach, aber dennoch vielschichtig." Der Bahnhof der MGBahn wird mit zwei
Perrondächern überdacht ­ das Auge nimmt jedoch nur eines wahr. Gestützt ist die Konstruktion
auf hellen Säulen, was mich an die Akropolis erinnert", erklärte Imhof im rro­Interview. Bei diesem
Bauwerk hat der Architekt den Blick von den Bergen zurück ins Tal ebenfalls einbezogen. Das
Dach ist extensiv begrünt und soll einen farbenreichen Teppich im Talboden darstellen. "Mit
diesem Siegesprojekt läuten wir die nächste Etappe ein. Es ist ein Geschenk an die nächste
Generation. 2022 soll der neue und nachhaltige Bahnhofplatz stehen", sagte Stadtpräsident Louis
Ursprung. Im Rahmen des Projekts findet am Freitagabend im Bauamt von Brig­Glis die
Vernissage mit den zehn besten Vorschlägen statt./vs

Interview mit Stadtarchitekt Roland Imhof (Quelle: rro)

Der Bahnhofplatz Brig erhält ein neues Gesicht. Dies nach einer Idee des angesehenen Tessiner
Architekten Luigi Snozzi. Quelle: rro



ABSTIMMUNGEN Walliser Bote
Montag, 15. Juni 2015 5

Fusion Goms | Fünf Gemeinden finden mit klaren Abstimmungsmehrheiten zusammen

Reif für eine gemeinsame Zukunft
GOMS | Das Mittelgoms
erhält auf den 1. Januar
2017 eine neue Gemeinde
mit dem Namen «Goms».
Sie vereint Niederwald,
Blitzingen, Grafschaft,
Reckingen-Gluringen und
Münster-Geschinen. 

Den entscheidenden Schritt zu
diesem Weg in die gemeinsame
Zukunft machte gestern das
Stimmvolk der fünf betroffe-
nen Gemeinden mit einer über-
raschend klaren Zustimmung.
Blitzingen, Grafschaft und Re-
ckingen-Gluringen stimmten
dem Fusionsprojekt mit einer
Dreiviertelmehrheit zu, Nieder-
wald gar mit sagenhaften 93,55
Prozent. Einzig in Münster-Ge-
schinen wurde es mit 57,48 Pro-
zent vergleichsweise «knapp» –
aber immer noch unmissver-
ständlich klar.

Pendenzen abbauen und
Entscheide ermöglichen
«Das gibt uns den Auftrag, die
gemeinsame Zukunft unver-
züglich anzugehen», deckten
sich die Aussagen der fünf be-
teiligten Gemeindepräsidenten
bei der Bekanntgabe der Resul-
tate gestern Mittag im Gemein-
dehaus von Biel. Die Zeit bis zur
Installierung der neuen Ge-
meinde – sie wird mit rund
1300 Einwohnern die grösste
im Goms – soll genutzt werden.
Denn die noch ausstehende Zu-
stimmung durch Staatsrat und
Grossrat wird zur reinen Form-
sache. «Wir wollen dem Ge-
meinderat der künftigen Ge-
meinde Goms eine möglichst
kleine Pendenzenliste überge-
ben», sagte etwa Beat Mutter,
Präsident der Grafschaft. Der
künftige Gemeinderat wird
fünfköpfig sein. Und er soll
Schlüsselfragen wie Dienstleis-
tungsstandorte im Sinne des Fu-
sionsprozesses auch selber ent-
scheiden können. Entschieden
ist bereits, dass als Wappen je-
nes von Münster übernommen
wird – rot/weiss in umgekehr-
ter Farbenfolge zum Bezirks-
wappen. Und auch die Fusions-
prämie ist klar. Der Kanton ali-
mentiert den Zusammen-
schluss der fünf Gemeinden
mit 3,78 Millionen Franken. 

«Alle werden gewinnen»
«Alle werden durch die Fusion
gewinnen», wiederholte Erwin
Ritz seine Haltung der letzten
Wochen auch gestern wieder.
Der Präsident von Blitzingen
hatte es mit dieser Botschaft im
eigenen Dorf nicht ganz ein-

fach. Der Steuerkoeffizient für
die Blitzinger steigt durch die
Fusion von 1.0 auf 1.1 Punkte.
«Aber ich bin erleichtert, dass
die Bevölkerung im Interesse
der Region ihre engsten Vorteile
hintenanstellte», sagte Ritz.

«Freude und Stolz»
«Mit Freude und Stolz» nahm
Reinhard Ritz das Fusionsresul-
tat zur Kenntnis, insbesondere
in seiner Gemeinde. Nieder-
wald stimmte dem Ergebnis mit
29:2 Stimmen zu. «Nur durch
die Fusion bringen wir die Regi-
on vorwärts», ist sein Credo.
«Den kleinen Politstrukturen
wird durch dieses Ergebnis eine
klare Absage erteilt», hielt Beat
Mutter fest. Er sei immer über-
zeugt gewesen von den Vortei-
len eines Zusammenschlusses.
«So erhalten wir mehr Ge-
wicht.» Mutter sagte weiter, das
gestrige Resultat dürfe nicht
das Ende der Fusionsbemühun-
gen im Goms bedeuten. «Das
Endziel sehe ich in einer einzi-
gen Gemeinde.» 

«Grosse Genugtuung»
Mit grosser Genugtuung nah-
men Norbert Carlen (Reckin-
gen-Gluringen) und Gerhard
Kiechler (Münster-Geschinen)
das Ergebnis zur Kenntnis. In
den beiden grösseren Gemein-
den war tendenziell mit mehr

Gegenwehr gerechnet worden –
auch wenn die vier Dörfer be-
reits, wie die Grafschaft, fusi-
onserprobt sind. In Reckingen
besteht Opposition gegen ein
angedachtes Lawinendamm-
Projekt durch den entlassenen
Gemeindeangestellten Leo Gar-
bely und der Dorfarzt von
Münster, Thomas Imsand, mag
sich nicht damit anfreunden,
dass ein mögliches Gesund-
heitszentrum allenfalls in Re-
ckingen entstehen soll. Carlen
wie Kiechler lobten, dass die Be-
völkerung die Fusion und die
herrschenden Einzelinteressen
in Sachfragen nicht vermischte.
«Mir ist leicht ums Herz», kom-
mentierte Carlen die 75,98 Pro-
zent Zustimmung in seiner Ge-
meinde. Er sieht das auch als Be-
stätigung der Arbeit der jetzi-
gen Gemeindeverwaltung. «Es
freut mich sehr, dass die Leute
die Wichtigkeit dieser Abstim-
mung erkannt haben.» Jetzt ge-
he es darum zusammenzuhal-
ten, etwas zu entwickeln und
vorwärtszutreiben. «Das darf
kein Müssen, sondern ein Wol-
len sein.» Kiechler schliesslich
wollte die Anspannung nach Be-
kanntwerden des Resultates
erst mal etwas setzen lassen. Als
er am Morgen aufgestanden sei,
«war ich mir über den Ausgang
der Abstimmung nicht sicher»,
sagte er. Umso grösser sei jetzt

die Genugtuung. «Nur eine ge-
meinsame Zukunft bringt uns
weiter.» Diese Haltung der fünf
Präsidenten stützten in kurzen
Ansprachen auch Roger Mich-
lig von der RW Oberwallis als
Projektbegleiterin und Präfekt
Herbert Volken. Volken
wünscht sich, «dass weitere Fu-
sionsbemühungen im Goms
durch diesen Schritt Aufwind
erhalten werden». Ohne Bezir-
ke müssten die Gemeinden um-
so stärker zusammenrücken. tr

Zufrieden. Die Entschlossenheit der Präsidenten hat sich gelohnt, fünf Gemeinden fusionieren zur Gemeinde «Goms». Von links Gerhard Kiechler (Münster-Geschinen),
Erwin Ritz (Blitzingen), Reinhard Ritz (Niederwald), Beat Mutter (Grafschaft) und Norbert Carlen (Reckingen-Gluringen). FOTO WB

Mit dem gestrigen Entscheid reduzieren sich die Gemeinden im
Oberwallis seit dem Jahre 2000 von 87 auf 63. Die Fusion der
fünf Gommer Gemeinden ist die zweitgrösste im Kanton in ei-
nem Wurf nach jener im Val d’Anniviers. 2009 fusionierten dort
sechs Gemeinden. Dieses Vorhaben hätte gemeinsam mit der
Gemeinde Obergoms egalisiert werden können. Der Obergom-
mer Gemeinderat entschied aber im Februar dieses Jahres, aus
dem Fusionsprozess auszusteigen, was gestern in Biel allge-
mein bedauert wurde. Nur zu gerne hätte man die Meinung der
Bevölkerung von Oberwald, Obergesteln und Ulrichen dazu ge-
wusst. Gut möglich freilich, dass dann aber heute nicht von ei-
nem erfolgreichen Fusionsprojekt berichtet werden könnte.

In 15 Jahren 24 Gemeinden weniger

Fusion Crans-Montana | Chermignon, Montana, Randogne und Mollens vereint

Knapp 70 Prozent «Oui»
CRANS-MONTANA | Was lange
währt, wird endlich gut – oder
findet letztlich zusammen. Der
Fusion auf dem Haut-Plateau
wurde deutlich zugestimmt.

Das Wallis zählt künftig sieben Ge-
meinden weniger. Während man ges-
tern im Goms (siehe oben) beschloss,
aus fünf eins zu werden, sagte das
Stimmvolk der vier betroffenen Ge-
meinden auf dem Haut-Plateau eben-
falls «Oui» zu einer Fusion. In Chermi-
gnon wurde der Zusammenschluss
eher nüchtern befürwortet (53,8 Pro-
zent). In Montana (79,7 Prozent), Ran-
dogne (78,7 Prozent) und Mollens (76,2

Prozent) gab es derweil ein klares Be-
kenntnis zur Fusion. Die Stimmbeteili-
gung von 71,8 Prozent spricht zudem
für die Arbeit der Gemeindeverant-
wortlichen, die seit Januar nicht nur
für die Fusion plädierten, sondern die
Mitbürger stetig aufforderten, an der
Debatte teilzunehmen. So zeigten sich
die Gemeindepräsidenten in einem
Communiqué erfreut über das Abstim-
mungsresultat. Was die interkommu-
nale Arbeit betreffe, sollen auch Lens
und Icogne weiterhin miteinbezogen
werden. Bereits während der letzten
Wochen wurde immer wieder betont,
dass die Türe für die beiden nicht fusi-
onswilligen Gemeinden auch in Zu-

kunft weiter offen stehe. Eine Arbeits-
gruppe werde jetzt eingesetzt, um die
Inkrafttretung der Fusion per 1. Janu-
ar 2017 vorzubereiten. Bis es so weit
ist, werden die Bürger von «Crans-Mon-
tana» – so der Name der neuen Ge-
meinde – nochmals zur Urne gebeten,
wo sie im kommenden Oktober über
den Fusionsvertrag befinden sollen.
Dieser regelt die Formalitäten der
künftig sechstgrössten Walliser Ge-
meinde. Auf dem Haut-Plateau wurde
gestern ebenfalls über die Fusion der
Burgergemeinden abgestimmt. Hier
folgte das Stimmvolk ebenfalls der
Empfehlungen der Gemeindeverant-
wortlichen – und sagte Nein. dab

Zufrieden. Von links: Die Präsidenten Stéphan Pont (Mollens),
Claude-Gérard Lamon (Montana), Nicolas Féraud (Randogne),
Jean-Claude Savoy (Chermignon). (Bild: Januar 2015) FOTO WB
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Goms: Eine neue Gemeinde

Die fünf Gommer Gemeinden von Münster­Geschinen bis
Niederwald fusionieren zur Gemeinde Goms. Dies akzeptierte die
Bevölkerung mit überzeugender Mehrheit.

14.06.2015, 14:07

Die Gemeinden Niederwald, Blitzingen, Grafschaft, Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen
pflegen seit Jahren eine intensive Zusammenarbeit. Für die jeweiligen Gemeinderäte stand schon
vor der Abstimmung fest, dass alle vor denselben Herausforderungen stehen. Seit Sonntag ist es
nun amtlich. Die fünf Gemeinden fusionieren zur Gemeinde Goms. Mit einer deutlichen Mehrheit
sagten die Stimmberechtigen Ja zur dieser Massnahme. "Ich habe nie ernsthaft daran gezweifelt,
dass die Bevölkerung eine Fusion ablehnt. Dass die Annahme jedoch so eindeutig ist, überrascht
mich", sagte Gemeindepräsident Erwin Ritz gegenüber rro. Auch Gemeinderat Beat Mutter zeigte
sich sehr zufrieden. "Das ist nun das Ergebnis der letzten drei Jahre. Ich bin froh, dass sich die
Arbeit gelohnt hat." Die jeweiligen Gemeindemitarbeitenden können ihre derzeitigen Stellen
vollumfänglich behalten. Lediglich die Standorte der Verwaltung und des technischen Diensts
werden neu evaluiert. Die neue Gemeinde Goms übernimmt das Wappen von Münster­Geschinen.
Und, sie wird den Steuersatz senken. Dieser wird auf den Koeffizienten von 1.1 bei einer
Indexierung von 170 Prozent festgelegt. Die Verantwortlichen blicken nach diesem deutlichen Ja
selbstbewusst in die Zukunft. "In nächster Zeit wartet viel Arbeit auf uns. Diese müssen wir nun
gezielt angehen", erklärt Herbert Volken, Präfekt des Bezirks Goms./jd

Audiobeitrag zum Thema (Quelle: rro)

Abstimmungsresultate (Quelle: RW Oberwallis)

55

Teilen

Die Gemeinderäte der Gemeinden von Niederwald bis Geschinen­Münster zeigen sich über die
Fusion zur Gemeinde Goms sehr zufrieden. Quelle: rro (Archivbild)

Sonntag, 14. Juni 2015, 11:27 Uhr, aktualisiert um 18:23 Uhr

Fünf Gemeinden fusionieren ­ «Goms»
entsteht

Deutlich haben die Stimmberechtigten von fünf Gemeinden
im Goms der Fusion zugestimmt. Die Ja­Anteile liegen
zwischen 57 und 94 Prozent.

Das obere Goms verliert allmählich seine Bevölkerung. Um die Dörfer vor dem
Aussterben zu retten, haben die Gemeinderäte von Niederwald, Blitzingen,
Grafschaft, Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen entschieden, eine 5er­
Fusion anzustreben.

Alle 5 Gemeinden sagen Ja
Niederwald: 95,55 Prozent Ja (29 Ja­ zu 2 Nein­Stimmen)

Blitzingen: 75,6 Prozent Ja (36 Ja­ zu 11 Nein­Stimmen)

Grafschaft: 76,86 Prozent Ja (93 Ja­ zu 28 Nein­Stimmen)

Reckingen­Gluringen: 75,98 Prozent Ja (193 Ja­ zu 61 Nein­Stimmen)

Münster­Geschinen: 57,48 Prozent Ja (146 Ja­ zu 108 Nein­Stimmen)

Die neue Gemeinde hat 1276 Einwohner und heisst «Goms». Der Kanton Wallis
steuert 3,8 Millionen Franken an die Umsetzung der Fusion bei.
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Die neue Gemeinde «Goms» wird Heimat von 1276 Einwohnerinnen und Einwohnern. KEYSTONE

Mittwoch, 22. April 2015, 7:32 Uhr

VORHERIGE SENDUNG NÄCHSTE SENDUNG

Aus fünf mach eins im Goms

Sendetermine

Aus den fünf Gommer Gemeinden Niederwald, Blitzingen,
Grafschaft, Reckingen-Gluringen und Münster-Geschinen soll
eine einzige Gemeinde werden. Ihr Name: Goms. Am Dienstag
wurde die Bevölkerung informiert.

Weiter in der Sendung:

Gleich zwei Bücher erzählen auf insgesamt fast 900 Seiten die Geschichte der Burgergemeinde
Bern.

Moderation: Matthias Haymoz

Jetzt hören

Heute, 10:03

SRF bewegt

Heute, 11:00

Nachrichten

Programm von Radio SRF 1

Radio­Sendung verpasst? Zu  

Hier finden Sie die News rund um die Uhr

Wochenstart mit dem Regionaljournal: Wir denken
frei, wie ein anstehendes Ereignis herauskommen
könnte.

Jetzt auf Sendung

Radio SRF 1

Der Klick in die Region

Ruf in die Woche

Gut 200 Personen besuchten den Infoabend der Behörden. SILVIA GRABER/SRF

SENDUNGEN SENDUNGSPORTRÄT

PLAY SRF TV­PROGRAMM RADIO­PROGRAMM PODCASTS SHOP ÜBER SRF

  

Heute  13°/25°C

NEWS SPORT KULTUR UNTERHALTUNG KONSUM GESUNDHEIT WISSEN & DIGITAL DOK SENDUNGEN A–Z TV & Radio

METEO VERKEHR

Goms: Letzter Appell vor der Gemeindefusion

Am 14. Juni stimmen fünf Gommer Gemeinden über eine Fusion
ab. Zwei Wochen vor der Abstimmung rufen die
Gemeindepräsidenten ein letztes Mal zum Urnengang auf.

01.06.2015, 11:26

In den letzten Wochen fanden in den fusionswilligen Gemeinden Niederwald, Blitzingen,
Grafschaft, Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen Informationsveranstaltungen und
Urversammlungen statt. Dabei wurde stets die Fusion thematisiert. Die jeweiligen
Gemeindepräsidenten sind überzeugt, dass die Mehrheit der Bevölkerung hinter dieser steht. So
gab es beispielsweise bei der Gemeinde von Münster­Geschinen nach den
Informationsveranstaltungen nur mehr zwei Anfragen zur Fusion. "Wer jetzt noch gegen die
Fusion ist, ist grundsätzlich gegen Fusionen." Mit diesen Worten unterstreicht Gerhard Kiechler,
Gemeindepräsident von Münster­Geschinen, den geringen Widerstand in der Gemeinde. Die
jeweiligen Gemeindepräsidenten bedauern weiterhin den Entscheid der Gemeinde Obergoms, am
Fusionsprozess nicht mehr teilzunehmen. Beat Mutter, Gemeindepräsident von Grafschaft, betont,
dass mit der Fusion der fünf Gemeinden die grösste Gommer Gemeinde entsteht. "Die Gemeinde
wird Goms heissen." Der Name habe Symbolkraft für das Endziel: "Das Goms soll in einer
Gemeinde vereint sein." Die jetzige Politstruktur sei nämlich komplett überaltert. "Der
administrative Aufwand für eine kleine Gemeinde ist viel zu gross und künftig nicht mehr zu
meistern." Norbert Carlen, Gemeindepräsident von Reckingen­Gluringen mahnt zudem zur
Einsicht. "Am Wochenende vom 14. Juni wird in der Gemeinde unter anderem über die Fusion
abgestimmt. Einen Zusammenhang mit weiteren geplanten Projekten zu schliessen, wäre falsch."
Carlen spricht dabei die Diskussionen über die Abstimmung zum Schutzprojekt Bächi an./kb

Beitrag zum Thema (Quelle: rro)

Zwei Wochen vor der Fusionsabstimmung im Goms rufen die Gemeindepräsidenten ein letztes Mal
zum Urnengang auf. Quelle: rro
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Name «Goms»
Die fünf fusionierten Gemein-
den erhielten den Namen
«Goms». Das sei keine Provo-
kation gegenüber den anderen
Gommer Gemeinden, sondern
eine Einladung zu weiteren Zu-
sammenschlüssen, sagt Ger-
hard Kiechler, Präsident von
Münster-Geschinen. Die Ge-
meindepräsidenten der tiefer
liegenden Gemeinden hätten
gegen den neuen Namen
nichts einzuwenden.

1267 Einwohner
Die Gemeinde Goms würde
mit 1267 Einwohnern (Stand
2012) zur einwohnerstärksten
Gemeinde des bezirkes – und
mit einer Fläche von 128 Qua-
dratkilometern eine der gröss-
ten des Kantons. topografisch
und kulturell bilden die fünf
Dorfschaften seit jeher eine
Einheit. Die Fusion von fünf
 Gemeinden wäre nach dem 
Val d’Anniviers der zweitgröss-
te Zusammenschluss in der
walliser Geschichte.

Das Wappen
von Münster
Das Gemeindewappen würde
von Münster übernommen.
Auf das «warum?» antwortete
beat Mutter, Präsident der
Grafschaft, mit «warum
nicht?» Dieses korrespondiert
bestens mit dem wappen des
bezirkes Goms. Einzig die Far-
ben (Rot/weiss) sind verkehrt.
Mit der wappenwahl wird der
historischen bedeutung von
Münster Rechnung getragen.

3,78 Millionen
Fusionsprämie
Der Kanton stellt für den Zu-
sammenschluss eine Fusions-
prämie von 3,78 Millionen Fran-
ken in Aussicht. Durch den
Ausstieg der Gemeinde ober-
goms aus dem Fusionsprozess
im Februar reduziert sich diese
Summe um rund eine Million.

Tiefere Steuern
Die Finanzen sind bei jeder Fu-
sion ein massgebliches thema.
Die Parameter würden sich im
Goms zum Guten wenden. Mit
einem Steuerkoeffizienten von
1,1 und einer Indexierung von
170 Prozent gleicht sich die
neue Gemeinde den grossen
oberwalliser Gemeinden an.

5 Gemeinderäte
Stimmt das Volk in den fünf Ge-
meinden einer Fusion zu, wird
diese auf den 1. Januar 2017
umgesetzt. Die (Proporz-) -
wahlen des fünfköpfigen Ge-
meinderates würden im Herbst
2016 stattfinden. Der künftige
Gemeindepräsident würde in
den ersten drei Jahren mit ei-
ner «Anstellung» von 80 bis
100 Prozent arbeiten, danach
ist eine zeitliche belastung von
40 bis 60 Prozent geplant.

Standortfragen
später klären
wo würden welche Gemeinde-
dienstleistungen angeboten?
Die Standortfragen sind ein
heikler Punkt – und werden
nach intensiven Diskussionen
nun erst nach der Fusion auf
Vorschlag eines externen
 büros entschieden. Dem neu-
en Gemeinderat soll hier
nichts verbaut werden. Es liegt
in seiner Verantwortung, hier
die beste wahl zu treffen. tr

Die Meinung der fünf Gemeindepräsidenten auf den Punkt gebracht

Wer grösser wird, wird auch stärker

Gemeinsam in die Zukunft. Von links: Norbert Carlen (Reckingen-Gluringen), Erwin Ritz (blitzingen), beat Mutter (Grafschaft), Reinhard Ritz (Niederwald) und  
Gerhard Kiechler (Münster-Geschinen) stehen für eine Vorwärtsstrategie und empfehlen der bevölkerung der fünf Gemeinden eine Fusionszustimmung. Foto wb

«Eine Fusion macht
man nicht wegen der
alltäglichen Aufgaben,
sondern wegen der
grossen Herausforde-
rungen. Innerhalb der
fusionierten Gemein-
de wird es darum ge-
hen, wie und nicht wo
man etwas macht.»

Gerhard Kiechler
Münster-Geschinen

«Für uns sind die 
Ansprüche fast nicht
mehr zu bewältigen.
Als kleine Dorfschaft
ist man in den Hand-
lungsmöglichkeiten
stark eingeschränkt.
Gemeinsam haben wir
bessere Entwicklungs-
möglichkeiten.»

Reinhard Ritz
Niederwald

«Die politischen Struk-
turen sind überholt.
Übergeordnete Proble-
me wie die Abwande-
rung sind so nicht zu
lösen. Wir müssen uns
selber tragen und pfle-
gen. Im Alleingang
sind wir zum Schei-
tern verurteilt.»

Beat Mutter
Grafschaft

«Nicht alles wird
durch die Fusion viel
besser werden. Aber
wir werden die He-
rausforderungen ge-
meinsam effizienter
und besser angehen
können. Die Fusion ist
daher der richtige
Schritt.»

Erwin Ritz
Blitzingen

«Die Rahmenbedin-
gungen ändern sich
schnell, das sieht man
am Beispiel Raumpla-
nung. Eine grössere
Gemeinde kann zielge-
richteter arbeiten. Ich
sehe in einer Fusion
Vorteile für die ganze
Talschaft.»

Norbert Carlen
Reckingen-Gluringen

Gemeindefusionen | Informationsveranstaltung mit Staatsrat und Ständerat in Gluringen

Aufbruch zu neuen Zielen
GOMS | Sofern die 180 Be-
sucher des Informations-
abends als Stimmungsba-
rometer gültig sind, hat
das Fusionsprojekt von
fünf Gemeinden im Goms
am 14. Juni 2015 an der
Urne gute Chancen.

90 Minuten nahmen Orientie-
rung durch die Projektleiter Da-
vid Caliesch und Peter Niederer,
eine informative Ansprache von
Staatsrat Maurice Tornay, eine
emotionale Auslegeordnung
von Ständerat René Imoberdorf
sowie sachlich überzeugende
Antworten der fünf Gemeinde-
präsidenten auf die verhalten-
kritischen Bürgerfragen in An-
spruch. Danach war klar: Zu-
mindest im Mehrzwecksaal in
Gluringen wäre die Fusion von
Münster-Geschinen, Reckingen-
Gluringen, Grafschaft, Blitzin-
gen und Niederwald zur einwoh-
nerstärksten Gommer Gemein-
de mit dem Namen «Goms» am
Dienstagabend durchgewunken
worden. Das zeigte weniger
überschwängliche Euphorie
denn Applaus des Plenums als
Reaktion auf die verschiedenen
Voten.

Zusammenarbeiten aus
Verantwortung heraus
Norbert Carlen hatte es zum
Auftakt namens seiner Amts-
kollegen auf den Punkt ge-
bracht. «Gefragt ist Zusammen-
arbeit. Nur so können wir unse-

rer Verantwortung in gewissen
Themen noch gerecht werden.»
Carlen streifte Themen wie
Raumplanung, Energiestrate-
gie und Abwanderung. «Wir
müssen hier die Zeichen erken-
nen und Massnahmen treffen.»
Das gehe besser mit einer ge-
meinsamen Strategie. «Viele
Ziele können wir nur durch Zu-
sammenhalt verwirklichen.»
Eine fusionierte Gemeinde er-
halte zudem gegenüber Dritten
mehr Beachtung und Gewicht.
Das erleichtere vieles.

Tornay sieht die Fusion
als greifbare Realität
Staatsrat Maurice Tornay be-
zeichnete die Fusion als «greif-
bare Realität». Die Gemeindebe-
hörden würden mit ihrem Ent-
scheid zur Fusion löbliche Be-
reitschaft demonstrieren, die
immer komplexeren Heraus-
forderungen meistern zu wol-
len. «Je grösser die Gemeinde,
desto einfacher werden durch
den finanziellen Spielraum und
die personellen Ressourcen die
Aufgaben.» Die Fusionen der
Vergangenheit würden das be-
weisen. Vereint sei man nun
einmal stärker. Und da keine
der fünf Gemeinden aus der Not
heraus zum Zusammenschluss
gezwungen sei, könnten auch
alle ihr Gesicht wahren. 

Ein feuriger Ständerat
Für Tornay steht das Fusions-
projekt im oberen Goms unter

einem guten Stern. Ständerat
René Imoberdorf unterstrich
diese Haltung in einem flam-
menden Schlusswort. Bezogen
auf das gescheiterte Fusionspro-
jekt «rund um Visp» mit ihm als
Gemeindepräsidenten nannte
er als Gründe «die Verbindung
von Berg und Tal über Bezirks-
grenzen hinweg, die völlig un-

terschiedlichen Finanzkenn-
zahlen der Gemeinden sowie
die Angst, die eigene Identität
zu verlieren». Die zwei ersten
Faktoren seien hier nicht gege-
ben und im Goms sei klar, dass
jeder seine Herkunft behalte.
Das wisse man aus bereits voll-
zogenen Fusionen. Das Goms
könne mit der Fusion eine posi-

tive Signalwirkung auslösen.
Denn 67 Oberwalliser Gemein-
den, gleichviele wie im Unter-
wallis mit dreimal mehr Ein-
wohnern, seien zu viel. Imober-
dorf macht keinen Hehl daraus,
«dass 15 Gemeinden im Ober-
wallis genügen würden. Das
liesse die Aufgaben weit besser
koordinieren». tr

Interessiert. Das Stimmvolk hat nach dem Informationsabend auch noch an einer Urversammlung
in jeder Gemeinde die Möglichkeit, sich über das Fusionsprojekt informieren zu lassen. Foto wb
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GOMS FUSION ABSTIMMUNG | Goms

Wo sind die Fusionsgegner?

Die Gemeinden
Niederwald,
Blitzingen,
Grafschaft,
Reckingen­
Gluringen und

Münster­Geschinen wollen fusionieren. Wie denkt die Bevölkerung?

Am Wochenende vom 13./14. Juni stimmt die Bevölkerung der Gemeinden Niederwald,
Blitzingen, Grafschaft, Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen über eine Fusion ab. Ein
Rundgang durchs Goms zeigt: Die Vorlage hat gute Chancen.

Die Zuversicht in Münster­Geschinen
Die vier Jungs trinken Mineral und Bier. Es ist offensichtlich: Sie sind gut gelaunt und geniessen
einen verschneiten Mai­Freitag in einer Gommer Beiz in Münster. Werden sie im Juni auch an die
Urne gehen und zur Fusionsfrage abstimmen. «Bestimmt mache ich das, ich werde ein Ja in die
Urne legen», sagt Joel Kreuzer. Seine Kollegen nicken zustimmend. Sebastian Weger ergänzt:
«Natürlich braucht es auch Mut, um zu fusionieren, doch ich bin überzeugt, dass wir zusammen
stärker sind und darauf kommt es an.» Ob man als gros​se Gemeinde wie Münster­Geschinen
eher eine Fusion befürworte, will ich wissen. Manuel Kiechler erklärt: «Nein, gerade für die kleinen
und finanziell schwächeren Gemeinden sollte eine Fusion doch hilfreich sein.» Ähnlich wie der
Standpunkt der vier jungen Männer, ist auch jener von Doris Götz, die seit elf Jahren im Goms zu
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Wallis

Baustart geplant
Im Herbst soll der Bau der
Umfahrungsstrasse beginnen.
Egon Furrer hofft, dass nichts
dazwischenkommt. | Seite 3

Wallis

Klangreich
Der Panflötist Hanspeter og-
gier spielte für ein CD-Pro-
jekt Flötenkonzerte von An-
tonio vivaldi ein. | Seite 5

Sport

Hochs und Tiefs
stan Wawrinka verblüffte in
Paris und man fragt sich:
«Warum spielt er nicht 
immer so?» | Seite 17

KOMMENTAR

Die Woche 
der Wahrheit
Mit tatkräftiger Unterstützung
ausländischer Ballkünstler hat
der FC Sitten den Schweizer
Fussball-Cupfinal 2015 gewon-
nen – und immer noch keinen
verloren.  
Der sportliche Kraftakt löste im
ganzen Kanton ein kaum mehr
gekanntes «Wir-Gefühl» aus. Der
FC Sitten wurde so am Sonntag
wieder einmal zum Bindeglied
zwischen dem Ober- und dem
Unterwallis. Oberwalliserinnen
und Unterwalliser waren ge-
meinsam stolz, Walliserinnen
und Walliser zu sein. Im Basler
St. Jakob-Park oder nachts auf
der Planta lag man sich bis früh-
morgens in den Armen, feierte
gemeinsam. 
Diese neu entflammte Liebe wird
am kommenden Sonntag bereits
einem ernsthaften Härtetest un-
terzogen. 
An der Urne geht es um Geld für
die Rottenkorrektion (R3) und
um den Schutz vor Hochwasser.  
Und es geht auch um ein «Re-
förmchen» der politischen Rechte
(R21) – vor allem darum, ob die
Unterwalliser Mehrheit die Ober-
walliser Minderheit «schützen»
will. Trotz viel politischem Zünd-
stoff sorg(t)en die wichtigen poli-
tischen Weichenstellungen bis-
her weit weniger für emotionale
Ausbrüche als der Cupfinal. 
Die R3 und vor allem die R21
könnten anders als der Cupfinal
zur Zitterpartie werden. 
Gut möglich, dass nach der Cup -
euphorie von vorgestern Sonn-
tag Ende Woche in der Walliser
Politik schon wieder Katerstim-
mung einkehren wird. 
Spätestens dann werden sich
auch «rote» und «schwarze» 
Politiker nicht mehr lachend mit
FC-Sitten-Schals in den Armen
liegen. Herold Bieler

Brig-Glis | Luigi Snozzi ist Sieger des Wettbewerbs für die Umgestaltung des Bahnhofsplatzes

Schlicht und einfach
Die Neugestaltung des Briger
Bahnhofsplatzes nimmt Konturen
an. Das Siegerprojekt wurde ges-
tern bekannt gegeben.

Im anonymisierten Wettbewerb wusste das
Projekt des Teams rund um den Tessiner
Architekten Luigi Snozzi die elfköpfige Ju-
ry zu überzeugen. «Alle Teams haben he-
rausragende Beiträge zu einer möglichen
künftigen Entwicklung des Bahnhofs-
raums geleistet», befand der Briger Stadtar-
chitekt Roland Imhof. Das Projekt «Linien»
von Snozzi bestach durch seine Einfachheit
sowie seine Wirtschaftlichkeit. Somit kön-
ne die nächste Etappe in der Bahnhofspla-
nung eingeläutet werden, befand der Briger
Stadtpräsident Louis Ursprung. Alle ande-
ren Partner – SBB, MGBahn, PostAuto Ober-
wallis, Kanton Wallis – fanden ausschliess-
lich lobende Worte für das Siegerprojekt.
Die Jury empfiehlt dem Team um Luigi
Snozzi nun, das Projekt in einem nächsten
Schritt bis zur Baureife auszuarbeiten. Soll-
ten ebenfalls die nächsten Etappen gemäss
Terminplan absolviert werden können,
würde der neue Bahnhofsplatz im Jahr
2022 Realität sein. Die Bevölkerung erhält
in den nächsten Wochen die Möglichkeit,
das Projekt zu begutachten. | Seite 3 «Überzeugend». stadtarchitekt Roland Imhof präsentiert das siegerprojekt des Teams um Luigi snozzi. FoTo WB

Wallis | Projekt am Kulturweg Ausserberg–Raron

Rebhaus für 150000
Franken sanieren

Dem Stiftungsrat des Kul-
turweges Ausserberg–Ra-
ron gehen die Ideen
nicht aus. Das neuste
Projekt: die Sanierung ei-
nes alten Rebhauses.

Die beliebte Kulturwegwande-
rung ist eines von 18 ausgewähl-
ten Projekten, die im Rahmen
des Jubiläumsjahres mit dem La-

bel «VS-2015» ausgezeichnet
wurden. Am 29. August geht be-
reits zum 17. Mal die beliebte Kul-
turwegwanderung über die Büh-
ne und ist längst ausverkauft. Die
Verantwortlichen haben be-
schlossen, ein altes Rebhaus lie-
bevoll zu restaurieren. Die rund
150000 Franken Projektkosten
sind grösstenteils bereits zusam-
mengekommen. | Seite 9 

Erholsam. Der Kulturweg von Ausserberg nach Raron gehört zu
den schönsten Walliser Wanderwegen. FoTo zvg

FC Sitten | Die magische Nacht nach dem 13. Cupsieg

Der Empfang 
der Cuphelden

Dem grossen Spiel folgte
eine magische Nacht,
kurz vor Mitternacht
wurden die Cuphelden
auf der Sittener «Planta»
empfangen und gefeiert.

Die Finalneulinge hatten stets
davon gehört, der Empfang
nach einem Cupsieg in Sittens
Altstadt sei der krönende Ab-
schluss eines mystischen Tages.
Sie wurden nicht enttäuscht:
Tausende Fans hatten ausge-
harrt und bereiteten den Cupfi-
nal-Helden einen euphorischen
Empfang. Politische Anspra-
chen waren nicht gefragt, viel-
mehr eine Feier um und mit
dem Pokal. Die Spieler tanzten,
sangen und feierten, das Publi-
kum ging begeistert mit. «Allu-
mez le feu», «We Are the Cham-
pions» oder – «un, et deux, et
trois zéro».

Ein 3:0 über den grossen
FC Basel und seine Auswirkun-
gen, sie entsprachen purer 
Begeisterung. | Seite 15

Verehrt. Cupfinal-Torschütze Moussa Konaté und der Empfang
auf der «Planta», tausendfache Begeisterung. FoTo KEysTonE
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Visp: Gewässerschutz im Fokus

Am Dienstag wurde in Visp am ersten Walliser Energie­Apéro
dieses Frühjahrs die kantonale strategische Planung zur
Renaturierung der Gewässer präsentiert.

02.04.2015, 10:32

Moritz Steiner, Chef Dienststelle für Energie und Wasserkraft, eröffnete das Energie­Apéro am
Dienstagabend im Visper La Poste mit einem Überblick über die aktuelle Situation der Wasserkraft
im Zusammenhang mit der Energiestrategie des Bunds 2050 sowie zur neuen kantonalen
Wasserstrategie. Das Hauptaugenmerk des Abends galt dann aber dem Gewässerschutz. Erläutert
wurde der Inhalt und die Projektorganisation der kantonalen strategischen Planung zur
Gewässerrenaturierung, vor allem in Bezug auf die Wasserkraft. Während die Verantwortung der
Planung beim Kanton liege, seien die Betreiber von Kraftwerken bei der Umsetzung der
Sanierungsmassnahmen gefordert. Die Planung habe gezeigt, dass 102 Anlagen der
Wasserkraftwerke im Wallis sanierungspflichtig seien. In den nächsten 16 Jahren sollen die
erforderlichen Massnahmen umgesetzt werden, um den ökologischen Zustand der Gewässer zu
verbessern. Gemäss Mitteilung wurde den rund 120 anwesenden Fachleuten am Dienstagabend
ferner die Ursache und Auswirkungen von Schwall und Sunk auf die aquatische Fauna und Flora
aufgezeigt. Informiert wurde auch über die Sanierung des von Kraftwerken beeinträchtigten
Geschiebehaushalts. Auch hier sei das Ziel, natürliche Verhältnisse in den Gewässern zu schaffen.
Schliesslich wurde die Wiederherstellung der freien Fischwanderung im Wallis erklärt./wh

Medienmitteilung (Quelle: RW Oberwallis AG)

Rund 120 Fachleute nahmen in Visp am Energie­Apéro zum Thema Gewässerschutz und den
anstehenden Massnahmen teil. Quelle: zvg
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1/1 Rund 120 Fachleute nutzten das erste Walliser Energie-Apéro dieses
Frühjahrs, um sich über das Thema Gewässerschutz und die anstehenden
Massnahmen auszutauschen.
Foto: zvg
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DIENSTSTELLE FÜR ENERGIE UND WASSERKRAFT (DEWK)  | Energie-Apéro

Renaturierung der Gewässer und Wasserkraft

Die Dienststelle für Energie und Wasserkraft (DEWK) hat am Dienstagabend in Visp die kantonale strategische Planung zur Renaturierung der Gewässer
präsentiert.

Rund 120 Fachleute nutzten das erste Walliser Energie-Apéro dieses Frühjahrs, um sich über das Thema Gewässerschutz und die anstehenden Massnahmen
auszutauschen.

Moritz Steiner, Chef der Dienststelle für Energie und Wasserkraft (DEWK), eröffnete das Energie-Apéro mit einem Überblick über die aktuelle Situation der
Wasserkraft. Um den Bestand der heutigen Wasserkraft zu stabilisieren, würden verschiedene Ansätze verfolgt. Als grösster Wasserkraftproduzent der Schweiz
werde sich das Wallis in der Energiepolitik entsprechend einbringen. Laut DEWK sind 102 Anlagen der Wasserkraftwerke im Wallis sanierungsp�ichtig, welche
in den nächsten 16 Jahren mit den erforderlichen Massnahmen saniert werden sollen, um den ökologischen Gewässer-Zustand zu verbessern.

Andreas Zurwerra, Biologe und Inhaber der Pronat Umweltingenieure AG, erläuterte dem Fachpublikum die Wiederherstellung der freien Fischwanderung im
Wallis. Fische wandern aus verschiedenen Gründen, etwa zwischen ihren Nahrungs- und Schutzzonen, zur Fortp�anzung oder zur Überwinterung. Dabei
stellten sich ihnen Hindernisse in den Weg, die einheimische Arten wie Bachforelle oder Äsche gefährden. Als sanierungsp�ichtig gälten Gewässer, die sich
für das Gedeihen von Fischen eignen und die Fischwanderung wesentlich beeinträchtigen. Dabei sei nicht einzig der Abstieg der Fische, sondern auch deren
Aufstieg zu berücksichtigen. Im Wallis seien rund 1‘800 Fischwanderhindernisse erfasst, 250 davon betreffen die Wasserkraft, wobei die kantonale
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Politik | Obergommer Gemeinden wollen auch ohne die Gemeinde Obergoms den Zusammenschluss wagen 

Fusionsfahrplan wird eingehalten
GOMS | Der Ausstieg der
Gemeinde Obergoms aus
dem Fusionsprozess soll
Münster-Geschinen, Re-
ckingen-Gluringen, Graf-
schaft, Blitzingen und
Niederwald nicht vom
seit zwei Jahren verfolg-
ten Zusammenschluss ab-
halten. Am 14. Juni wird
abgestimmt.

Das zumindest ist der von den
fünf Gemeindepräsidenten
Gerhard Kiechler, Norbert Car-
len, Beat Mutter, Erwin Ritz
und Reinhard Ritz verfolgte
Zeitplan. Das mit dem Fusions-
bericht beauftragte Fachbüro
Serec GmbH hat die durch den
Rückzug der Gemeinde Ober-
goms veränderten Parameter
in den letzten Wochen ange-
passt. Ende März soll der über-
arbeitete Bericht vorliegen.
Am 14. April wird in den Ge-
meinderäten der fünf Kommu-
nen die Vernehmlassung statt-
finden, am 21. April findet eine
öffentliche Informationsveran-
staltung für die Bevölkerung
statt. Dem Vernehmen nach
werden dazu Ständerat René
Imoberdorf und Staatsrat Mau-
rice Tornay erwartet, um zu of-
fenen Fragen Rede und Ant-
wort zu stehen. Viel wichtiger
als ihre Antwort auf Sachfra-
gen dürfte ihre allgemeine Ein-
schätzung über die Vorteile ei-
ner Fusion sein. Da sind be-
kanntlich auch viele weiche
Faktoren im Spiel. 

Infos an den 
Urversammlungen
Im Mai sind weiterführende In-
formationen in den jeweiligen
Urversammlungen geplant,
ehe es am 14. Juni zur Abstim-
mung kommt. Mit dem Fest-
halten des ursprünglichen Ab-
stimmungsdatums ist den Ge-
meindepräsidenten und den
sie unterstützenden Büros, da-
runter auch die RWO, eine gute
Leistung gelungen. Die neue
Ausgangslage mit einer Ge-
meinde weniger bedurfte doch
in relevanten Punkten neuer
Abklärungen. 

Die Ziele der Fusion
So sehr der Ausstieg der Ge-
meinde Obergoms (bestehend
seit dem 1. Januar 2009 aus
 Ulrichen, Obergesteln und
Oberwald) aus dem seit Febru-
ar 2013 verfolgten Fusions -
prozess im Sinne der Einheit
bedauert wird, so entschlossen
zeigen sich die anderen Ge-
meindeverantwortlichen wei-
terhin, die künftigen Heraus-
forderungen gemeinsam anzu-
gehen. Als Ziele der Fusion
 werden in einem Informations-
schreiben an die Bevölkerung
die Entwicklungsmöglich-
keiten, die Zukunftsfähig-
keit, die Rahmenbedingun-
gen, die Professionalität
(Qualität der Gemeindedienst-
leistungen), die Einflussnah-
me (Gewicht im Auftritt nach
aussen), die Gestaltungsmög-
lichkeiten (Pflege und Nut-
zung der Infrastruktur in Sa-
chen Gebäude und Freizeit),
die Finanzen (bündeln der
Ressourcen), die Identität (ge-
meinsame Identität unter
Wahrung der dörflichen Eigen-
heiten), die Demokratie (un-
abhängige, professionelle Ent-
scheidungsgrundlagen) sowie
die Bürgernähe (Dienstleis-
tungen entsprechend den heu-
tigen Anforderungen und zu-
gleich Pflege sowie Erhalt des
direkten Kontaktes zur Bevöl-
kerung) genannt.

Effizienter und
effektiver werden
Unter dem Strich sind die fünf
Präsidenten davon überzeugt,
dass sie gemeinsam effizienter
und effektiver arbeiten kön-
nen. Die Empfehlung erfolgt
unter der Berücksichtigung,
dass heute eh schon verschie-
dene Dienstleistungen inter-
kommunal angeboten werden.
Letztlich wird es in den Dör-
fern einfacher sein, die von ei-
ner Gemeinde erwarteten
Dienstleistungen im grösseren
Rahmen besser gewährleisten
zu können. Das geht hin bis zur
Bestellung der öffentlichen
Ämter. Für die Präsidenten hat
nach der Vorarbeit durch die

Behörden die Bevölkerung nun
ein Anrecht, ihre Meinung
 abzugeben.

Der Fusionsprozess der
Raiffeisenbanken im Goms
mag da zumindest in man-
chen Bereichen durchaus 
als Beispiel herhalten. Was
einst durchwegs bekämpft
wurde, gilt heute als völlig
 unbestritten. 

Dass dafür im Gegenzug
nicht mehr in jeder Gemeinde
derselbe Service angeboten
werden kann, gehört zum
Preis, den die Fusion verlangt. 

Für die Gemeinde
Obergoms zu früh
Die Gemeinde Obergoms hat
durch den Ausstieg im Feb -
ruar ihre Partner zwar ent-

täuscht, doch ist ihr zugute -
zuhalten, dass sie nichts Un-
korrektes tat. Seit Beginn des
Prozesses war offen, dass nach
der detaillierten Fusionsana-
lyse eine nochmalige Evalua -
tion in jeder Gemeindever -
waltung stattfinden würde.
Für die Gemeinde Obergoms
stimmte aufgrund der vor -
liegenden Fakten ein Zusam-
mengehen nicht mehr. «Die
Fusion kommt für uns zu
früh», sagte Gemeindepräsi-
dent Christian Imsand damals
gegenüber dem WB. Dies
nicht zuletzt unter dem
 Verweis auf den eben erst vor
fünf Jahren vollzogenen Fu -
sionsprozess innerhalb der
drei obersten Gommer Ge-
meinden. tr

Gemeinsam stärker. Die fünf Obergommer Gemeinden zwischen Münster-Geschinen (im Vordergrund mit Blick nach Westen) und
 Niederwald erhalten von ihren Präsidenten eine Fusionsempfehlung. FOTO WB

Die fünf involvierten Gemeindepräsidenten sind von den Vorteilen
einer Fusion überzeugt, sehen im Zusammengehen der Dorfschaf-
ten eine bessere Zukunftsperspektive. Ihr Vorhaben ist weniger
von Illusionen denn von Pragmatismus geprägt.

«Für uns geht es nicht mehr um die Frage, wo der Schulstandort
ist, sondern ob es noch eine Schule gibt», sagt etwa Gerhard
Kiechler, Präsident von Münster-Geschinen. 

Beat Mutter, Präsident der Grafschaft (Selkingen, Biel, Ritzingen),
verweist laut Medienmitteilung der RWO auf eine «erfolgreiche
Verwaltung und Führung der Talschaft, die durch die Politstruktu-
ren in Klein- und Kleinstgemeinden verhindert wird».

Laut Reinhard Ritz, Präsident von Niederwald, «bringen grössere
Einheiten bessere Entwicklungsmöglichkeiten, was wir als Zu-
kunftsperspektive brauchen».  

Für Erwin Ritz, Präsident von Blitzingen, ist eine Fusion der einzige
richtige Schritt. «Wir müssen von der Kirchturmpolitik abkommen.
Dafür braucht es die Gemeinsamkeit.»

Norbert Carlen, Präsident von Reckingen-Gluringen, appelliert
dafür, «die Kräfte zu bündeln und uns darauf zu fokussieren, wich-
tige Arbeiten wie beispielsweise die Raumplanung koordiniert und
zielgerichtet umzusetzen. Das bringt dem ganzen Tal Vorteile.» 

«Das bringt Vorteile für das ganze Tal»

VISP | Bei Ausbrucharbeiten in der
Südröhre des Tunnels Visp sind Ar-
beiter auf asbesthaltige Gesteins-
schichten gestossen. 

Asbestvorkommen in der fraglichen Zone
waren von den Geologen vorhergesagt wor-
den. Die für diesen Fall geplanten, mit Spe-
zialisten des Unfallversicherers Suva erar-
beiteten Massnahmen zum Schutz der Tun-
nelarbeiter wurden umgehend eingeleitet,
wie der Kanton Wallis am Freitag mitteilte. 

Atemschutzmasken 
und Wegwerfkleider
Die Arbeiter müssen verstärkte Atem-
schutzmasken tragen und ihre Wegwerf-
kleider täglich wechseln. Das Ausbruchma-
terial wird ständig feucht gehalten. In
feuchtem Zustand werden die Asbestfasern
gebunden und sind unschädlich. Auch die
Sprenglöcher werden nass gebohrt. Zudem
verhindert ein Sprühnebelschirm am Tun-
nelportal, dass Asbestfasern ins Freie gelan-
gen. Ein Geologen- und Expertenteam be-
gleitet die Arbeiten und nimmt auf der Bau-
stelle täglich Messungen vor. 

Das feuchte Ausbruchmaterial wird
zu einem späteren Zeitpunkt auf abgedeck-

ten Lastwagen zur Deponie Goler transpor-
tiert. Dort wird es – wie im Projekt vorgese-
hen – schichtweise ein- und endgelagert. 

Bereits 2009 auf Asbest gestossen
Im Tunnel Visp wird zurzeit an verschie-
denen Vortrieben gearbeitet: in der Nord-
röhre ab dem Schwarzen Graben und ab
Chatzuhüs, in der Südröhre ab Chatzu-
hüs und am Verzweigungsbauwerk, wo
der Überwurftunnel in die Nordröhre
führt. Für den Ausbruch des Werklei-
tungskanals in der Südröhre haben die
Geologen Asbestvorkommen prognosti-
ziert, denn bei den Ausbrucharbeiten des
Überwurftunnels im Jahre 2009 war man
bereits auf asbesthaltiges Gestein gestos-
sen. Wie der Kanton weiter mitteilt, sind
die damaligen Erfahrungen auch in die
Ausschreibung der Bauarbeiten einge-
flossen. Der Unternehmer sei darauf vor-
bereitet gewesen und habe für einen sol-
chen Fall ein Konzept bereithalten müs-
sen. Seither seien auch regelmässige Mes-
sungen vorgenommen worden. Diese
Messungen in den Gesteinsformationen
aus Prasiniten und Kalkglimmerschie-
fern hätten das örtliche Auftreten von As-
best bestätigt. | wb

A9 | Umgehend Schutzmassnahmen für Arbeiter getroffen 

Tunnelbauer stossen auf Asbest

Vorsicht geboten. Tunnelarbeiter schützen sich mit Atemmasken und Spezialkleidung gegen 
Asbestfasern, die zusätzlich mit Wasser gebunden werden. FOTO ZVG



1/1 Die Energie­Apéros beschäftigen sich mit
Gewässerschutz und Energieeffizienz.
Quelle: WB
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VISP UND SUSTEN | Energie­Apéros

Im Zeichen von Gewässerschutz und
Energieeffizienz

Die Walliser Energie­
Apéros 2015
setzen ihre
Schwerpunkte
in diesem
Frühjahr mit

den Themen «Renaturierung der Gewässer und Wasserkraft ­ Massnahmen der kantonalen
Planung» sowie «Energiewende konkret: Stromeffizienzmassnahmen und Photovoltaik als
Beispiele».

Seit 2011 ist die revidierte Gesetzgebung zum Gewässerschutz auf Bundesebene in Kraft. Als
eine wesentliche Neuerung enthält das Gesetz die Sanierung der Auswirkungen der
Wasserkraftnutzung auf die Gewässer.

Dazu hat der Staatsrat die von der kantonalen Dienststelle für Energie und Wasserkraft (DEWK)
bis Ende 2014 erarbeite strategische Planung dem Bund fristgerecht zugestellt.

Renaturierung der Gewässer und Wasserkraft
Am ersten Energie­Apéro am Dienstag, 31. März, im La Poste in Visp stellt die DEWK diese
Planung vor. «Wir müssen den Nutzen für die Natur und die Landschaft sowie die wirtschaftlichen
und energetischen Auswirkungen, die sich aus der Renaturierung ergeben, erfassen», erklärt
Dienstchef Moritz Steiner. «Der Kanton ist für die Umsetzung der Renaturierung der Gewässer
verantwortlich. Die Gemeinden und Betreiber von Wasserkraftwerken sind aber ebenso

Lax/Mörel: Bald nur noch eine
Tourismusorganisation in der Aletsch Arena?

In der Aletsch Arena ist ein Reorganisationsprozess im Gang. Der
Tourismus soll in Zukunft nur noch über eine Organisation geführt
werden.

20.02.2015, 18:46

Nachdem sich die Aletsch Arena AG als Marketing­ und Verkaufsorganisation von
Tourismusvereinen und Bergbahnen positioniert hat, haben sich im Oktober 2013 die
Tourismusvereine Riederalp, Bettmeralp und Eggishorn unter dem Dach der einfachen
Gesellschaft Aletsch Tourismus vereint. "Im Tourismus haben sich die Rahmenbedingungen und
vor allem auch die Kundenbedürfnisse verändert", wird Florian Ruffiner, Präsident von Aletsch
Tourismus, in einer Mitteilung zitiert. "Unsere Strukturen haben nicht mit diesen Veränderungen
Schritt gehalten." Im letzten Sommer erhielt darum die Regions­ und Wirtschaftszentrum
Oberwallis AG den Auftrag, ein Konzept zur Zusammenlegung der drei Verkehrsvereine und
Aletsch Tourismus zu erarbeiten. "Wir alle vertreten die Marke Aletsch Arena bereits heute", wird
Ruffiner weiter zitiert. "Nun wollen wir unsere Struktur der seit Jahren gelebten Zusammenarbeit
anpassen." Mit dieser streben die Verantwortlichen eine Effizienz­ und Effektivitätssteigerung an,
wollen die Qualität der Dienstleistungen vereinheitlichen und den Verkauf und das Marketing
weiter professionalisieren. An allen drei Standorten sollen die Tourismusbüros beibehalten werden.
Bis Ostern soll nun ein Grundsatzentscheid fallen und im Anschluss dann die Umsetzung
vorbereitet werden./ik

Bis Ostern soll ein Grundsatzentscheid fallen, ob der Tourismus in der Aletsch Arena zu einer
Organisation zusammengeführt wird. Quelle: zvg

Mehr zum Thema:

Gemeinsam auftreten

Aletsch Arena  1 Kommentar

Online seit 20.02.2015 17:59
Quelle: 1815.ch / pd/map

«Strukturen der Zusammenarbeit
anpassen»

Die Aletsch Arena AG strebt eine Reorganisation an. 
(Bildquelle: zvg)

Der Tourismus in der Aletsch Arena soll in Zukunft nur noch über eine Organisation
geführt werden. Den Entscheidungsträgern liegen Grundlagen für die Reorganisation
in der Aletsch Arena vor. Bis Ostern soll darüber bestimmt werden.

In der Aletsch Arena ist ein Reorganisationsprozess in
Gang. Nachdem sich die Aletsch Arena AG als Marketing­
und Verkaufsorganisation von Tourismusvereinen und
Bergbahnen positioniert hat, haben sich im Oktober 2013
die Tourismusvereine Riederalp, Bettmeralp und Eggishorn

unter dem Dach der einfachen Gesellschaft Aletsch Tourismus vereint.
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Oberes Goms: Gemeinsam den
Herausforderungen begegnen

Die Gemeinderäte von Niederwald, Blitzingen, Grafschaft,
Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen wollen den
zukünftigen Herausforderungen gemeinsam begegnen.

11.02.2015, 16:21

Vergangene Woche gab die Gemeinde Obergoms bekannt, dass sie sich aus dem Fusionsprojekt
'Oberes Goms' der sechs Gemeinden Niederwald bis Obergoms zurückzieht. Um über einen neuen
Fusionsprozess entscheiden zu können, erhalten die Behörden der fünf verbleibenden Gemeinden
in den kommenden Wochen weitere Grundlagen. Für die Gemeinderäte von Niederwald,
Blitzingen, Grafschaft, Reckingen­Gluringen und Münster­Geschinen steht jedoch ausser Frage,
dass das Obere Goms bereits einen einheitlichen Raum bildet und dessen Gemeinden vor denselben
Herausforderungen stehen. Der Verlust von Arbeitsplätzen oder die Abwanderung von jungen und
zunehmend auch älteren Generationen können gemeinsam entschlossener bekämpft werden. Für
die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung im Oberen Goms ist eine gute
Zusammenarbeit der Gemeinden massgebend. Deshalb soll die Entscheidung über eine mögliche
Fusion der fünf verbleibenden Gemeinden mit Blick auf den gesamten Raum gefällt werden. Es soll
diskutiert werden, ob einer 5er­Fusion für die Region erfolgsversprechend ist. Gemäss Mitteilung
erarbeitet nun ein Fachbüro gemeinsam mit der RW Oberwallis AG weitere Grundlagen für die
Entscheidungsträger. Anhand des ursprünglichen Fusionsberichts der sechs Gemeinden sollen
relevante Punkte wie die Finanzsituation vorabgeklärt werden. Mithilfe dieser einheitlichen
Grundlagen werden die einzelnen Gemeinderäte in den nächsten Wochen bestimmen, ob eine 5er­
Fusion angegangen werden soll oder nicht./wh

Medienmitteilung (Quelle: RW Oberwallis A

Über das weitere Vorgehen 'Fusionsprojekt Oberes Goms' soll in den nächsten Wochen
entschieden werden. Quelle: rro (Archivbild)

Mehr zum Thema:

5er­Fusion soll geprüft werden

Wie weiter nach Ausstieg von Obergoms?  Keine Kommentare

Weitere Grundlagen in Arbeit

Der Fusionsprozess erhält weitere Grundlagen 
(Bildquelle: WB)

Die Gemeinderäte von Niederwald, Blitzingen, Grafschaft, Reckingen­Gluringen und
Münster­Geschinen wollen trotz dem Ausstieg der Gemeinde Obergoms den
Herausforderungen für ihre Gemeinden auch in Zukunft gemeinsam begegnen.

Um über einen neuen Fusionsprozess der fünf Gemeinden
entscheiden zu können, erhalten die Gemeinderäte in den
nächsten Wochen weitere Grundlagen, wie es in einer
Mitteilung vom Mittwoch heisst.

Vor zwei Jahren haben die Gemeinderäte von Obergoms, Münster­Geschinen, Reckingen­
Gluringen, Grafschaft, Blitzingen und Niederwald einen Fusionsbericht in Auftrag gegeben,
um die Vor­ und Nachteile einer Fusion aufzuzeigen. Im Dezember 2014 ging der
Fusionsbericht zur Vernehmlassung in die Gemeinderäte.

Die Gemeinde Obergoms ist vergangene Woche aus dem Fusionsprozess ausgestiegen
(1815.ch berichtete). Am Dienstagabend haben sich nun die Gemeinderäte und
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UNTERWALLIS

Diebesbande
verzeigt
UNTERWALLIS | Sechs Ju-
gendliche sind im Unterwal-
lis wegen mehrerer Strafde-
likte verzeigt worden. Zwi-
schen August und Novem-
ber 2014 begingen die Täter
im Alter zwischen 14 und 18
Jahren zwischen Brämis
und Sitten hauptsächlich
Einbruchdiebstähle und
Diebstähle aus Personen-
wagen. 
Bei den Tätern handelt es
sich um fünf Schweizer und
einen Portugiesen. Der
Sachschaden beläuft sich
auf mehrere Hundert Fran-
ken. Die jungen Täter müs-
sen sich vor dem Jugend -
gericht und der Staatsan-
waltschaft wegen Sachbe-
schädigung, Hehlerei,
Hausfriedensbruchs und
Übertretungen gegen das
Betäubungsmittelgesetz
verantworten.

Gartenhaus
abgebrannt
UVRIER | In Uvrier ist Freitag-
nacht gegen 0.30 Uhr ein
Gartenhäuschen in Brand
geraten. Die Stützpunktfeu-
erwehren von  Grône und Sit-
ten waren mit rund 15 Perso-
nen vor Ort und konnten
den Brand rasch unter Kon-
trolle  bringen. Beim Brand
wurde niemand verletzt.
Durch die Flammen wurde
das  Gartenhaus total zer-
stört. Die Brandursache ist
zurzeit noch nicht geklärt.
Eine Untersuchung ist im
Gang.

Neuer
Gemeinderat
SIDERS | Nach der Demissi-
on von Jean-Paul Salamin
aus dem Gemeinderat von
Siders hat die CVP Siders
Pierre-Alain Vianin als
 seinen Nachfolger nachbe-
stimmt. Vianin ist in der
 Politik kein Unbekannter. In
den letzten beiden Legis -
laturperioden amtete er als
Generalrat der Son nen-
stadt. Vianin ist 47 Jahre alt,
Vater von drei Kindern und
arbeitet als Versicherungs -
berater.

Kredit bewilligt
MOLLENS | Der Staatsrat ge-
währt einen Verpflichtungs-
kredit über 1,34 Millionen
Franken für den Bau eines
Trottoirs und einer Bushalte-
stelle in Conzor auf Territori-
um der Gemeinde Mollens.
Die Bauarbeiten sind not-
wendig, um die Strasse an
die heutigen Verkehrsver-
hältnisse anzupassen und
die Sicherheit von Fahrzeug-
lenkern und Fussgängern 
zu gewährleisten. 

Neue Labors
MONTHEY | In der École inter-
cantonale des laborantins
(EIL) soll für 2,7 Millionen
Franken im Laborgebäude
eine Etage für die lernenden
Laboranten der Fachrich-
tung Chemie ausgestattet
werden. Das Geld wird aus
dem Spezialisierungsfonds
«Bildung» des Kantons ent-
nommen.

OBERGOMS | Am «Gommer
Gipfel» legte Präsident
Christian Imsand vor Po-
lit- und Wirtschaftspro-
minenz aus den Kanto-
nen Aargau und Wallis
nochmals die Gründe dar
für den Ausstieg der Ge-
meinde Obergoms aus
dem Fusionsprozess.

Was 1997 als mehr oder weni-
ger spontanes Treffen von zwei
im Goms langlaufenden eidge-
nössischen Parlamentariern
aus dem Kanton Aargau (Willy
Loretan und Silvio Bircher) und
einem Walliser Staatsrat (Willi
Schnyder) begann, hat sich mit
den Jahren zu einer gerne ge-
pflegten Tradition im erweiter-
ten Kreis entwickelt, der alljähr-
lich am ersten Donnerstag im
Februar lustvoll nachgelebt
wird. Zwischen 20 und 30 gela-
dene Persönlichkeiten sind in
der Regel an diesem Gedanken-
austausch dabei. 

Heuer wurden die Dele -
gationen von den amtierenden
Regierungsmitgliedern Esther
Waeber-Kalbermatten und
 Roland Brogli angeführt. Gast-
geber war Christian Imsand von

der Gemeinde Obergoms. Im
Golfrestaurant «Source du Rho-
ne» nutzte Imsand die Gelegen-
heit, den am Vortag bekannt ge-
wordenen Ausstieg der Stand-
ortgemeinde aus den Fusionsge-
sprächen mit den fünf westlich
gelegenen Gemeinden noch-
mals näher zu erläutern. 

«Nicht um jeden Preis»
«Ich bin überzeugt, dass die Fu-
sion zwischen Niederwald und
Oberwald zu einer einzigen Ge-
meinde richtig ist. Aber eben
nicht um jeden Preis.» Für die
Gemeinde Obergoms hätten die
im Fusionsbericht aufgeführ-
ten Parameter am Ende nicht
mehr gestimmt. Folglich sei der
Gemeinderat intensiv über die
Bücher gegangen und habe sich
in seiner nicht auf die leichte
Schulter genommenen Ent-
scheidfindung auch extern be-
raten lassen. Das Ergebnis nach
vier Sitzungen innert zwei Wo-
chen: «Zum jetzigen Zeitpunkt
geht das nicht.» Die Konse-
quenz sei die Verzichtserklä-
rung gewesen. Imsand sagte,
die allermeisten Reaktionen
aus der Bevölkerung würden
die Entscheidung des Gemein-

derats begrüssen. So gesehen
wäre der Prozess spätestens im
Juni an der Urne eh an die Wand
gefahren worden. 

Die anregende Netzwerk-
pflege wurde durch weitere
Tischreden unterbunden, je-
weils launig angesagt von alt
Staatsrat Wilhelm Schnyder. So
machte Esther Waeber-Kalber-

matten eine spontane Auslege-
ordnung über die aktuellen
Freuden und Sorgen der Walli-
ser Regierung und Roland Brogli
lobte das gute Einvernehmen
der beiden sich beim interkan-
tonalen Finanzausgleich in der
Nehmerrolle befindenden Kan-
tone. Ständerat René Imober-
dorf schliesslich erläuterte den

Aargauer Ferienwohnungsbe-
sitzern den aktuellen Dossier-
stand in der ganzen Zweitwoh-
nungsproblematik. Für ihn ist
klar, dass die large Gesetzesaus-
legung des Initiativtextes vom
11. März 2012 zum Referendum
führen wird, das es nach der
knappen Annahme der Initiati-
ve abzuschmettern gelte. tr

Gesellschaft | Aargauer und Walliser Persönlichkeiten trafen sich zum traditionellen «Gommer Gipfel»

Netzwerkpflege und Gedankenaustausch

Unter sich. Gastgeber Christian Imsand (links) mit dem Aargauer Regierungsrat Roland
Brogli und der Walliser Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten. FOTO WB

Politik | Fünf Gommer Gemeinden setzen die Fusionsgespräche ohne Obergoms fort 

Fusionswunsch bleibt wach
GOMS | Die Reaktion der
Gemeindepräsidenten
von Niederwald, Blitzin-
gen, Grafschaft, Reckin-
gen-Gluringen und Müns-
ter-Geschinen nach dem
Rückzug der Gemeinde
Obergoms ist die einzig
richtige: Sie wollen die
Fusionsgespräche ohne
den kurzfristig Aus -
gestiegenen fortführen.

Wohin das am Ende führen
wird, ist derzeit zwar völlig of-
fen. Aber zumindest sind sich
Reinhard Ritz (Niederwald), Er-
win Ritz (Blitzingen), Beat Mut-
ter (Grafschaft), Norbert Carlen
(Reckingen-Gluringen) und Ger-
hard Kiechler (Münster-Geschi-
nen) nach einer Situationsanaly-
se vom Donnerstagabend einig,
dass die Arbeit der beiden ver-
gangenen Jahre am Fusionspro-
jekt «oberes Goms» nicht für die
Katz gewesen sein darf. Die Ge-
spräche rund um eine mögliche
Fusion werden also weiterver-
folgt –wenn jetzt halt auch ohne
die Gemeinde Obergoms. Diese
hatte den fünf Partnern im Wes-
ten Anfang dieser Woche für alle
überraschend die kalte Schulter
gezeigt und sich aus dem Projekt
verabschiedet (siehe «Walliser
Bote» vom 5. Februar 2015). 

Christian Imsand, Gemeinde-
präsident von Obergoms, ist da-
mit im Goms aktuell so etwas
wie der grosse Spielverderber
und Buhmann. Auf Nachfrage
sagte er gegenüber dem «Walli-
ser Boten», dass er den Einstieg
in das Fusionsprojekt nie so ver-
standen habe, dieses auch zwin-
gend zu Ende zu führen. Für
ihn und seine Ratskollegen sei
stets klar gewesen, dass erst an-
hand der finalen Grundlagen
des Fusionsberichtes ein defini-
tiver Entscheid möglich sei.
Und dieser habe nun eben zu ei-
ner Absage geführt. Im Ober-
goms verstehe man das aber
nicht als Aufkündigung der re-
gionalen Zusammenarbeit, die
ja in verschiedenen interkom-
munalen Dossiers gut funktio-
niere (siehe auch Artikel unten).

«Jetzt erst recht»?
Anhand der aufgeschnappten
Reaktionen im Goms ist es gut
möglich, dass der Ausstieg der
obersten Gemeinde den an -
deren fünf einen Ruck nach vor-
ne verpasst nach dem Motto
«jetzt erst recht». Dieses Zeichen
könnte über die Amtsstuben hi-
naus auch im Abstimmverhal-
ten zum Ausdruck kommen. Ob
der geplante Termin vom 14. Ju-
ni 2015 unter den veränderten

Voraussetzungen gehalten wer-
den kann, ist noch offen. Gewis-
se Unterlagen müssen logi-
scherweise der neuen Ausgangs-
lage angepasst werden. Klar
bleibt, dass am Ende die Bevöl-
kerung jeder Gemeinde einzeln
Ja sagen muss, damit die Fusion
umgesetzt werden kann.

Nach dem Beschluss, die
Übung kurz vor dem Ende trotz

einer gewissen Schockwirkung
nicht einfach platzen zu lassen,
sind die nächsten Schritte be-
reits so gut wie aufgegleist. Zu-
erst wollen die Präsidenten zu-
sammen mit den Prozessbeglei-
tern von der RW Oberwallis AG
und dem Fachbüro Serec
GmbH ihre Ratskollegen infor-
mieren. An den Gemeinderäten
wird es dann liegen, das auf ei-

ne Fünfer-Fusion geschrumpf-
te Projekt dem Stimmvolk zur
Abstimmung vorzulegen –
oder es eben doch schon vorher
endgültig abzublasen, was
nach der bisherigen Geschichte
und der Kritik am Aussteiger
kaum vorstellbar ist. tr

Der Grundlagenbericht ist online ab-
rufbar: www.oberes-goms.ch

Tief im Westen. Niederwald hat, wie vier weitere Gemeinden, nach wie vor Interesse an
einer Fusion. Dies im Gegensatz zum Partner Obergoms ganz im Osten. FOTO WB
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Goms: Fusionsbestrebungen 'Oberes Goms'
werden neu diskutiert

Nachdem die Gemeinde Obergoms aus dem Fusionsprozess im
Oberen Goms ausgestiegen ist, soll das Weitergehen der
verbleibenden Gemeinden in Ruhe geklärt werden.

04.02.2015, 11:51

Der Gemeinderat von Obergoms hat am Montagabend beschlossen, aus dem Fusionsprozess
'Oberes Goms' auszusteigen und die Abstimmung über eine Fusion nicht vors Volk zu bringen. Die
Gemeindepräsidenten von Münster­Geschinen, Reckingen­Gluringen, Grafschaft, Blitzingen und
Niederwald haben von der Absicht der Gemeinde Obergoms Kenntnis genommen. In einem
nächsten Schritt wollen die Gemeindepräsidenten der fünf verbleibenden Gemeinden über das
weitere Vorgehen entscheiden. Dabei sollen verschiedene Optionen diskutiert und geklärt werden.
Dem Fusionsprozess 'Oberes Goms' war 2011 eine Unterzeichnung einer Vereinbarung zur
interkantonalen Zusammenarbeit der Gemeinden Obergoms, Münster­Geschinen, Reckingen­
Gluringen, Grafschaft, Blitzingen und Niederwald vorausgegangen. Vor zwei Jahren haben die
Gemeinderäte dieser Gemeinden einen Fusionsbericht in Auftrag gegeben, um die Vor­ und
Nachteile einer Fusion aufzuzeigen. Im Dezember 2014 ging der erarbeitete Bericht in die
Gemeinden zur Vernehmlassung./wh

Medienmitteilung (Quelle: RW Oberwallis AG)

Die Fusionsbestrebungen im Oberen Goms müssen neu diskutiert werden. Quelle: rro (Archivbild)

Obergoms: Gemeinde zieht sich aus
Fusionsprojekt zurück

Die Gemeinde Obergoms zieht sich aus dem Fusionsprojekt
'Oberes Goms' der sechs Gemeinden Niederwald bis Obergoms
zurück.

04.02.2015, 10:00

Die Gemeinde Obergoms kennt den Verlauf eines Fusionsprozesses aus der jüngsten
Vergangenheit. Im November 2007 stimmten die Bewohner der Gemeinden Oberwald, Obergesteln
und Ulrichen der Fusion Gemeinde Obergoms zu. Diese wurde am 1. Januar 2009 in Kraft gesetzt.
Im Juni 2011 folgte die Unterzeichnung einer Vereinbarung zur interkommunalen
Zusammenarbeit der Gemeinden Obergoms, Münster­Geschinen, Reckingen­Gluringen,
Grafschaft, Blitzingen und Niederwald. Ziel davon war Entwicklungsperspektiven für den Raum
'Oberes Goms' sowie eine regionale Strategie zu erarbeiten, welche auch die Fusion der sechs
Gemeinden beinhaltete. Im Frühjahr 2013 entschieden sich die Gemeinderäte der sechs
Gemeinden, einen Fusionsbericht ausarbeiten zu lassen. Dieser wurden im vergangenen Dezember
den Gemeinden zur Vernehmlassung zugestellt. Während den letzten Wochen hat sich der
Gemeinderat von Obergoms intensiv mit dem Fusionsprojekt auseinandergesetzt. Nach
nochmaligem Abwägen aller Vor­ und Nachteile hat der Gemeinderat am 2. Februar einstimmig
beschlossen, die Fusionsverhandlungen nicht weiterzuführen. Die Gründe hierfür sind vielfältig. So
habe sich im Verlauf des Fusionsprozesses während den letzten anderthalb Jahren immer wieder
abgezeichnet, dass man die tiefgreifenden Veränderungen unterschätzt habe, welche zwei
Gemeindefusionen innerhalb von zwei Legislaturperioden für die Gemeinde Obergoms mit sich
bringen würden. Die Fusion 'Oberes Goms' käme zu früh. Die Umsetzung der eigenen Fusion sei bis
heute noch nicht ganz abgeschlossen. Und: In fünf Monaten soll über die Fusion 'Oberes Goms'
abgestimmt werden. Der Projektleitung und den Partnergemeinden wäre es aber nicht gelungen,
die entscheidenden Vorteile dieser Grossfusion für die Gemeinde Obergoms aufzuzeigen. Im

Für Christian Imsand, Gemeindepräsident Obergoms, kommt die Fusion 'Oberes Goms' für die
Gemeinde Obergoms zu früh. Quelle: rro (Archivbild)



Mehr zum Thema:

Erste Lichtwellen auf dem Netz

DANET  Keine Kommentare

Quelle: 1815.ch / pd/map

Oberwalliser Glasfaser­Modell auf
europäischer Bühne

Martin Nanzer im Gespräch mit Brian Dolby 
(Bildquelle: zvg)

Das Oberwalliser Glasfaser­Modell dient über die Landesgrenzen hinweg als Beispiel
für die Erschliessung ländlicher Regionen und des Berggebiets. Martin Nanzer,
Geschäftsführer der DANET Oberwallis AG, präsentierte das Modell vergangene
Woche in Warschau an der FTTH Conference Europe 2015.

Der FTTH Council Europe setzt sich seit über zehn Jahren
für die Entwicklung und Verfügbarkeit von Glasfaser bis in
die Wohneinheiten ein.

An der jährlichen Konferenz vergangene Woche in
Warschau rückte die Erschliessung ländlicher Regionen und des Berggebiets in den Fokus.
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